
Büchereien: GPA-Rat stößt nicht auf Gegenliebe
SpD erteitt Standort-Abbau im Fachausschuss eine Absage, CDU betont Bedeutung des Ehrenamts

i rett finanziellen Entlastung der

zieren", hatte zuvor Heiko Neuens
von der GPA - unter anderem für die

Pri.ifung des Bereiches Finanzen zu-

ständig-unterstrichen. .
Mit Blick auf die Büchereistandor-

te sei es möglicherweise sinnvoll, ein
Gesamtkonzept zu erarbeiten, sagte

Neuens und nannte dabei ,,Qualität
durch Konzentration" als Stichwort.
Die GPArückt, was die Nutzungvon
städtischen Gebäuden durch Verei-

ne angeht, im übrigen auch die Ver-

einsheime und das Bürgerhaus in
den Fokus. Diese würden überwie-
gend unentgeltlich beziehungsweise

nur gegen Zahlung der Nebenkos-
ten genutzt, stellt die GPA in ihrem
Bericht fest und empfiehlt der Stadt,

Yoerde. Die Aussage, dass die Vor-
schläge seines Hauses zu einerweite-

Kommunen ,,nicht oft auf Gegenlie-

be" stoßen, bekam Wemer Haßen-

kamp, Präsident der Gemeindeprü-
fungsanstalt (GPA) NRW gestemim
Rechnungsprtifungsausschuss we-

nig später denn auch von Seiten der
Folitik bestätigt: Uwe Goemann er-

klärte, dass die SPD an den Büche-
reien festhalten wolle. Die GPA aber
rät in ihrem Bericht, der in einem 75-

minütigen Vortrag vorgesiellt wurde,

Standorte abzubauen (die NRZ be-

richtete). Wie Uwe Goemann mach-
te auch Bert Mölleken (CDU) deut
lich, in dem Bereich,,nicht dasgroße

Einsparpotenzial" zu sehen. Darü-
ber hinaus verwies er auf die Beson-

derheit bei den Büchereien, das da-

hinter stehende ehrenamtliche En-
gagement. Darin stecke ,,sehr viel
Herzblut", konstatierte Mölleken,
der auch die Bedeutung einer ortsna-
hen Versorgung in den Stadtteilen
hervorhob. MitAusnahme der Stadt-

bibliothek in Voerde-Mitte werden
die Büchereien von Fördervereinen
betrieben, wobei die Stadt ihnen die
Gebäude zur Verftigung stellt. Aus-
genornmen ist Spellen, dort sind die
Räumlichkeiten nicht in ihrem Be-

sitz, die Stadt zahlt aber einen frei-
willigen Zuschuss. ,Wir wollen kein
ehrenamtliches Engagement redu-

Die B{lcherei in Fdeddchsfeld wird von

Ehrenamtlichen betieben. FoTO:ARCHIV

die Nutzer der Vereinsheime in stär-

kerem Maße an den Kosten der Ge-

bäude zu beteiligen: etwa durch die

fJbertragung einer Anlage an Verei-

ne oder in Form von Nutzungsge-
bühren. P.K./FortsetzungSeile3

futmzung von Loknlsette 1

f.rde. Bevor es gestern im Rech-

nmgsprtifungsausschuss an die Vor-

rlellung des GPA-Berichtes ging, er-

Härte Werner HaßenkamP den An-
sü, den sein Haus mit der überörtli-
chen Untersuchung verfolgt. Es han-

dele sich um eine vergleichende Prü-

hg mit vergleichbaren Städten - im
\berder Fall mit den mittleren kreis-

agehörigen Kommunen im Land
NRW Dabei gehe es nicht um eine

Rangliste oder Schuldzuweisungen.
Vielmehr sei es Ziel zu zeigen, ,,wie
andere mit den gleichen Problemen"

ungehen, betontti der Fräsident der

GPA NR\U Dabei gehe der Ansatz
ganz klar in Richtung Finanzen, wo-

bei der Blick auf Nachhaltigkeit ge-

richtet ist. ,,Die GPA legt Dinge offen

- dann sind Sie ani Zuga Sie ent-

scheiden, was Sie damit machen."

Um die Stadt bei der Konsolidie-

rung des Haushalts zu unterstützen,

gibt die GPA ihr HandlungsemPfeh-
lungen an die Hand. Neben dem Ab-

bau von Bücherei-standorten rät sie

ihr etwa auch zu überprüfen, wie sie

das Defizit im Bäderbereich von
rund 800 000 Euro reduzieren kann.

Dabei soll sie nicht nur über höhere

Eintrittspreise, sondern auch über

die Schließung von Einrichtungen
nachdenken. Auf der Kosten- oder

Ertragsseite sieht die GPAzudem die

Möglichkeit, im Bereich Friedhofs-

wesen den öffentlichen Grünanteil
zu reduzieren, Standards zu hinter-
fragen. So könnten Pflegeintervalle
reduziert werden. Auch sollte die

Stadt die Gebühren im Friedhofswe-

sen optimieren. Zudem emPfiehlt

die GPA ihr, die für den Straßenbau

anfallenden Beiträge anzuheben'
Für gut aufgestellt hält die GPA die

Stadt beim Flächenmanagement der

GPA-Präisident: Jetztist die Politik am Zuge
prüfer sehen auf Ertragsseite noch Optimierungspotenziat. Ein Punkt: HÖhere Straßenbaubeiträge

Grundschulen. Die Bruttogrundflä-
che je Klasse lie$ bei 501 Quadrat-
metem, nach der Aufgabe der Park
schule bei 295 Quadratmetem. Da-

mit würde sie den Benchmark, den

die GPA als Wert definiert hat, den

eine bestimmte Anzahl von Kommu-

nen tatsächlich eneichte, unter-

schreiten. Dieser lie$ bei 501 Quad-
ratmötern. Anders stellt sich die Sa-

che beim Gymnasium dar. Dort lie$
die Bruttogrundfläche Pro Klasse bei

314 Quadratmetem (Benchmark

281 Quadratmeter). Den Flächen-

überhang .beziffert die GPA im
Schuljahr 20I3lI4 mit knaPP 1000

Quadratmetem, durch zurückge-

hende Schülerzahlen im Schuljahr
2014/15 werde sich das Potenzial

auf 2000 Quadratmeter verdoPPeln

und später garbei kna.pp'[000 Quad-
ratmeter liegen. Der [Jberhang kön-
ne durch die geplante KooPeration

mit der Gesamtschule zum Teil kom-

lm Voerder Rathaus wurde gesteU das GPA{utdrten wfsestetlt" FOTo: KEMPKEN

pensiert werden. P.K.


